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HUGUENAU ODER DER GEIST DER EPOCHE

Das Schaffen  Hermann Brochs erwächst aus der besonderen S i-

tu a tio n  s e in e r  Z e it . Der Zustand der allgem einen  K rise; d ie  

herrschende U n sich erh e it, d ie  e th isch e  Verwirrung und der Krieg 

a ls  Kulminationspunkt d ie s e r  Erącheinungen s t e l l e n  d ie  Kunst 

vor neue Aufgaben: "der Umbruch der W elt", dem Broch in  se in e r  

Epoche b egegnet, er fo rd er t "auch einen  Umbruch des D ich te r i-

schen"1 . Brochs rom antheoretische Voraussetzungen sind  vordem  

h is to r isc h e n  Hintergrund s e in e r  Z e it  zu sehen. Die Z e it  der "In-

humanität" kann n ich t durch e in  "unerlaubtes G esch ich te l-  

-Erzählen" umgangen oder verdrängt werden, s i e  muß vielm ehr  

durch r a tio n a le  Erkenntnis der D ichtkunst durchdrungen und be-

wußt gemacht werden. Neben d ie  Erkenntnisaufgabe der Dichtung 

s t e l l t  Broch ih re e th isch e  Aufgabe^. So sch re ib t er  in  seinem  

bekannten Essay "James Joyce und d ie  Gegenwart": "Doch ohne 

Rücksicht darauf, daß d ie  neue Dichtung dem Goetheschen Be-

fe h l  zum eist nur in  äußerst schwachen Annährungswerten nachzu-

kommen vermag, in  einem Belange muß s i e  ihm auch noch in  ih -

ren g er in g sten  K onkretisierungen Folge l e i s t e n ,  damit s i e  heu-

t e  z e itg e r e c h t  s e i ,  in  einem Belange i s t  der B efehl a llgem ein-

v erb in d lich : eben in  je n e r  Aufgabe, das D ich ter isch e  in  d ie

1 H. B r o c h ,  B r ie fe ,  Zürich 1957, S. 102.

2 Ebd., S. 193.

 ̂ Auf d ie  erk en n tn is-e th isch e  Aufgabe Brochscher Dichtung geht 

a u sfü h r lich  H. S tein eck e e in . Vgl. H. S t e i n e c k e ,  Her-
mann Broch und der p o ly h is to r isc h e  Roman, Bonn 1968, S. 24-34.
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Sphäre der Erkenntnis zu heben, und d ie s  i s t  im le tz te n  

Grunde e in e  e th isch e  A u f g a b e D i e  Forderung nach einem "er-

k en n tn isth eo retisch en  Roman" i s t  a lso  zu g le ich  d ie  Forderung 

nach dem "ethischen Roman"5 . Die Erkenntnis und d ie  Ethik sind  

h ie r  in  ih rer  W eschselbeziehung b e g r iffe n . Die Erkenntnis z i e l t  

auf den Zuwachs an Bewußtsein, der s ic h  im eth isch en  Verhalten  

ausdrückt. D ies z e ig t  im konkreteren Sinne d ie  p o l i t is c h e  Wirk-

sam keit der Dichtung, ih re  "eth ische Wirkung im praktischen  

L e b e n d i e  "auf Formung oder Umformung von Gegebenheiten hin-

z ie l t " 7 . In diesem Sinne v e r l i e r t  das E rzäh lerische se in e  

S e lb stä n d ig k e it , n ich t das In d iv id u e lle  i s t  r e le v a n t, sondern  

das Typische in  der h is to r isc h e n  Entwicklung d e p - ^ i t  -  das, 

was s ic h  innerhalb e in es  g e sc h ic h tlic h e n  Geschehens auf den 

"Geist der Epoche"8 hinführen lä ß t .

In s e in e r  umfangreichen Rom antrilogie "Die Schlafwandler"9 

a n a ly s ie r t  Broch d ie  g e is t ig e n  Erscheinungen der Z e it  auf dem 

g e s e l ls c h a f t l ic h - s o z ia le n  Hintergrund. Die Erkenntnis des mora-

l i s c h  -  e th isch en  Grundproblems, das immer im Zentrum se in e s  

In ter e sse s  s t e h t ,  wird h ie r  aus dem B lickw inkel der B ezie-

hung von Welt und Individuum b e tr a ch te t, denn Dichtung, wie 

Broch einmal e r k lä r te , i s t  "inniger dem s o z ia le n  System e in -

gesen k t, in  dem s i e  l e b t ,  in n ig er  ihm verbunden" a ls  a l l e  an-
deren Ausdrucksformen der Kunst10 .

Der d r i t t e  Roman der "Schlafwandler" -  T r ilo g ie  "Huguenau 

oder d ie  S ach lich k eit"  kulm in iert in  der h is to r isc h e n  K atastro-

phe des er sten  W eltkrieges. Broch d ia g n o s t iz ie r t  den Krieg mit 

se in e r  "an Wahnsinn grenzenden G le ic h g ü lt ig k e it  gegen fremdes

4
H. B r o c h ,  D ichten und Erkennen (E ssays I ) ,  Zürich 1955 

S. 207. ’

5 В г о с h, B r ie fe , S. 23.

 ̂ H. B r o c h ,  M assenpsychologie, Zürich 1959, S. 45.
7

H. B r o c h ,  Dichten und Erkennen, S. 320.Q
H. В г о с h , D ie Schlafw andler, Zürich 1952, S. 595 (d ie

S eiten zah len  fü r  d ie  fo lgenden  Z ita te  werden im Text angegeben).

9 Die e r s te  Ausgabe ersch ien  1931/1932 im Rhein-Verlag Zü-
r ich .
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Leid" (683) a ls  das Extremstadium im Prozeß des Konkurrenzkampfes 

der e in ze ln en  W ertsysteme. Der sec h s te  Exkurs über den "Zer-

f a l l  der Werte" s c h i ld e r t  d ie  "brutale und a g g ress iv e  Logik" 

(475) der autonom gewordenen P artia lw ertsystem e: "Zur Logik des 

Soldaten  gehört e s ,  dem Feind e in e  Handgranate zwischen d ie  

Beine zu schmeißen; zur Logik des M ilitä r s  gehört es über-

haupt, d ie  m ilitä r isc h e n  M achtm ittel mit äu ßerster Konsequenz 

und R a d ik a litä t auszunützen und wenn es n o ttu t , Völker au-

szu ro tten , Kathedralen n ied erzu legen , Krankenhäuser und Opera-
t io n s s ä le  zu b e sc h ie ß e n ..."  K rieg, P o l i t ik ,  G esch äft, Kunst -  

" . . .  d ie s  a l l e s  besagt das näm liche, d ie s  i s t  a l l e s  von der  

nämlichen aggressiven  R ad ik a ltä t, i s t  von je n e r  unheim lichen, 

ic h  möchte f a s t  sagen , m etaphysischen R ü c k s ic h ts lo s ig k e it , is t  

von jen er  auf d ie  Sache und nur auf d ie  Sache g er ic h te te n

grausamen L o g iz itä t ,  d ie  n ich t nach r e c h ts , n ich t nach lin k s  

sch au t, -  dh, d ie s  a l l e s  i s t  der D en k stil d ie s e r  Z eit"  (474/ 

/4 7 5 ) .

Broch b rin gt h ie r  e in e  Welt zur Schau, d ie  ih r e  e th isch e  

Würde v ö l l ig  ver loren  h at. Es g ib t  keinen a llgem ein  g ü lt ig e n  

Richtpunkt, an dem d ie  r e la t iv e n  Werte der konkurrierenden Be-

re ich e a u sg er ich te t werden konnten. Entscheidend i s t ,  "unter 

Vernichtung a l l e r  Konkurrenz" (4 7 4 ) , das P r o fits tr e b e n  und d ie

M achterweiterung. Es i s t  e in  Kampf, der ohne j e g lic h e  m orali-
11

sehen Bedenken "in B lut und Tod ausgetragen wird" .

Die "aggressive Logik" der Z e it  wird im e in ze ln en  am Bei-

s p ie l  des H auptprotagonisten des d r it te n  Romans Wilhelm Hu-

guenau e x e m p lif iz ie r t .  Huguenau, e in  e ls ä s s is c h e r  Kaufmann, 

der "ein Angehöriger des Krieges" war und "dessen Vorhanden-

s e in  er  guthieß" (37A) n utzt ein e gü n stig e  G elegenheit und de-

s e r t i e r t  aus dem g efä h r lich en  K rieg sd ien st. Er taucht in  e in er  

k le in en  Stadt an der Mosel w ieder auf und beginnt e in e  er -

fo lg r e ic h e  K arriere a ls  Geschäftemacher. Im Gegensatz zu Pase- 

now und Esch (den H auptgestalten  der er sten  zw ei Romane, denen 

w ir auch h ie r  begegnen) sucht Huguenau n ich t e in  stä n d ig es a l l -

gemeines Bezugssystem, d ie  A usw echselbarkeit se in e r  Haltung i s t  

das e in z ig  beständige se in e r  O rientierung. Zuerst e r b lic k t  er

11 Ebd., S. 323.



in  den Weinhandlungen e in  gu tes G eschäft fü r  s ic h  und verr-

aucht in  d ie s e r  Branche a l s  Makler, mit H ilfe  e in er  Annonce, 

Fuß zu fa sse n . A ls er  jedoch über d ie  S ch w ierigk eiten  des 

Z eitu n g sb esitzers  und Chefredakteurs August Esch m it der Zen-

sur e r fä h r t , ändert e r  so fo r t  se in e  P läne, ü b e r l is t e t  den 

gutm ütigen und h i l f lo s e n  Z eitungsinhaber, weiß d ie  Besitz-H ono-

ra tio r en  der Stadt in  se in e  b etrügerisch en  M anipulationen e in -

zu sch ließ en  und s t e ig t  a ls  neuer B e s itz e r  in  das Z eitungsge-

sch ä ft e in .

Es sind  d ie  R ollen , d ie  er  in  jedem Augenblick zu s p ie le n  

v e r s te h t , wenn er  größere E rfolgschancen w it t e r t .  B ei der  

ganzen Operation des Zeitungserwerbs b ed ien t er  s ic h  e in er  wi-

derw ärtigen Denunziation und n utzt g esch ick t d ie  p o lit is c h e n  

Ängste se in e r  M itsp ie ler  aus.
Huguenau g ib t  s ic h  vor den O rtshonoratioren a ls  V ertreter  

der " p a tr io tisch en  G roßindustrie" (3 9 2 ). Er äußert s e lb s t ,  er  

h ä tte  es n ie  le id e n  mögen, " . . .  wenn d ie  Leute [ . . . ]  auf d ie  

Zeitung schimpfen oder behaupten, daß d ie  Zeitungen von Krupp 

gekauft s e ie n ,  um den Krieg zu verlängern" (3 7 4 ) . Er geht da-

b e i m it au ßerord en tlich er Sch lauheit zu Werke, b e i der fin an -
z i e l l e n  Übertölpelung der mächtigen Herren des Ortes konklu- 

d ie r t  er; " ...w ürde er  von den Herren a llz u  v i e l  Geld ver lan -

gen oder annehmen, so könnte doch e in er  auf d ie  Idee kom-

men, ihn nach se in e r  L eg itim ation  zu fragen; wenn er  aber 

s to lz  war und zu hohe B ete ilig u n g en  a b leh n te , den H aup tteil 

der Zeichnungen s e in e r  eigenen  (legendären) Gruppe v o r b e h ie lt ,  

so stand es fü r  jedermann außer Z w eife l, daß man in  ihm 

ta t s ä c h lic h  den Exponenten der k a p ita lk r ä ft ig s te n  In d u str ie-

gruppe des Reiches zu sehen h a tte  (Krupp)" (420).

Dank e in es  guten Einfühlungsvermögens in  d ie  M otivation  

anderer Menschen entdeckt er  b e i jed er  Person, m it der er  in  

Kontakt kommt, den schwachen Punkt und weiß s i e  fü r  se in e  

Z ie le  auszunutzen. B ei dem Ortskommandanten Major v . Pasenow 

macht er  s ic h  se in e  antikom munistischen Erregungen zunutze, 

redet ihm se in e  p a tr io t is c h e n  A bsichten e in  und gewinnt

s c h l ie ß lic h  se in e  U nterstützung. Er ändert se in e  A nsichten  

und Z ie le  j e  nach der p o lit is c h e n  Lage. Seine D evise: "...m an muß 

bloß w issen , wo der Feind s t e h t ,  dann kann man, wenn's da-

rauf ankommt, einen  Frontwechsel vornehmen" (6 2 3 ) , verwendet er



kurz vor dem Abschluß des K rieges. A ls er  merkt, daß d ie  So-

z i a l i s t e n  Oberhand gewinnen, knüpft e r  zu ihnen s o fo r t  Be-

ziehungen an und in t e r p r e t ie r t  se in e  früheren Unternehmen und 

o rg a n isa to r isch e  Pläne im p r o le ta r isc h e n  S inne. Nach dem Krieg 

hingegen g ib t  " . . . e r  tr o tz  ev a n g e lisch er  G laubenszugehörigkeit 

se in e  Stimme der k a th o lisch en  P artei"  (6 6 8 ) , d ie  b essere  Chan-

cen auf den W ahlerfolg h a t. Auch d ie  r e lig iö s e n  Bekenntnis-

se  s t e l l t  er  in  den D ien st s e in e s  kommerziellen P rin zip s  

und eigenen  Nutzens und t r i t t  so auch dem evan gelisch en  Glau-

ben b e i ,  w e il das e in e r  H eirat und damit der "Konsolidierung 

des G eschäftes" (668) d ie n lic h  i s t .  Jedes s e in e r  Unternehmen 

i s t  von dem Gedanken b eh errsch t, was fü r  ihn  v o r te i lh a f t  

wäre. Er i s t  e in  O pportunist, dessen  S e lb s t in te r e s s e  a l l e s  

umfaßt, was ihn e r fo lg r e ic h e r  machen könnte und se in e r  Kar-

r ie r e  fö r d e r lic h  wäre. Seine Z ie le  e r r e ic h t er  bezeichnender-

w eise  u n ter der Maske der Tugend und d er" p a tr io tisch en  P flic h t"  

(3 9 4 ). Huguenaus "grausame L o g iz itä t"  und "aggressive Radika-

l i t ä t "  (475) b etra ch tet jeden Menschen a ls  b lo se s  Objekt, mit 

dem er  zu seinem V o r te il  verfahren kann, b is  zur Vernichtung, 

wenn es das Z ie l e r fo rd er t. In der Verwirrung des Aufstandes 

der Gefangenen t ö t e t  er  heim tückisch se in en  G läubiger Esch und 

g ib t  s ic h  dann fü r  den R etter  des v e r le tz te n  und wahnsinnig 

gewordenen Majors aus (der se in  Leben Esch verdan k t), b rin gt ihn  

in  e in  rh e in isch es Krankenhaus und en tgeht dadurch der gefä h r-

lic h e n  S itu a t io n  und e in e r  ev en tu e llen  Entlarvung se in e r  ver-

brecherischen  g esc h ä ft lic h e n  Operationen. Er trum phiert sogar  

dann, a ls  s e in  Name auf e in e r  Fahndungsliste er sc h e in t . Hugue-

naus G ier sch e in t auch noch u n b efr ied ig t zu s e in ,  a ls  er  nach 

Kriegsende "zu stä d isch en  Würden" (669) a u f s te ig t .  Zu d ie se r  

Z eit sch ick t er  an d ie  Witwe Eschs einen  l i s t i g e n  und erpres-

ser isc h e n  B r ie f ,  ü b e r tö lp e lt  s i e  und beraubt s i e  des le t z te n  

G eld a n te ils  an dem Z e itu n g sb es itz . Und a l l e  se in en  Manipula-

tio n en  h ie l t  er fü r  "ein durchaus le g a le s  G eschäft" (4 4 1 ) ,  

d ie  von keinen Schuldgefühlen b e g le i t e t  werden.

Gefühlsmäßig s te h t  ihm kein  Mensch nahe, L iebe kennt er  

n ic h t , se in e  ero tisch en  B edürfftisse b e fr ie d ig t  er  im Hurenhaus 

oder durch V ergewaltigung. A n s te lle  des Verbundenseins mit den 

Mitmenschen t r i t t  b e i ihm sta r k e , f a s t  e r o tisc h e  Zuneigung zu 

mechanischen Dingen au f. Sein  V erh ältn is zur Maschine charakte-



r i s i e r t  fo lgen d e Passage: "Die Druckmaschine l i e b t e  er  noch im-

mer. Denn e in  Mann, der z e it le b e n s  von Maschinen erzeugte Wa-

ren verkau ft h a t, dem aber d ie  Fabriken und d ie  Maschinen-

b e s it z e r  etwas im Range Übergeordnetes und e ig e n t l ic h  Uner-

reichbares s in d , e in  so lc h er  Mann wird s ic h e r l ic h  a ls  besonde-

res E rleb n is empfinden, wenn er s e lb e r  p lö t z l ic h  Maschinen-

b e s itz e r  geworden i s t ,  und es mag wohl s e in ,  daft s ic h  dann in  

ihm jen es  l i e b e v o l le  V erh ältn is zur Maschine h era u sb ild e t, w ie 

man es b e i Knaben und jungen Völkern f a s t  immer f in d e t ,  e in  

V erh ä ltn is , das d ie  Maschine h e r o is ie r t  und s i e  in  d ie  gehobe-

ne und fr e ie r e  Ebene e ig en er  Wünsche und m ächtiger H eldentaten  

p r o j iz ie r t"  (470) . Eine "Ordnung", d ie  Bertrand schon im zwei-

ten  Roman a ls  »die Ordnung der Maschine" b ezeichn et und s i e  auf 

dem Grundsatz "Mord und Gegenmord" (324) beruhen s i e h t ,  wird 

fü r  Huguenau im sym bolischen Sinne zu se in e r  Heimat. Er empfin-

det e in e  »angenehme Atmosphäre von Ruhe und F estig k e it"  (407), 

wenn er  s ic h  u nter den Maschinen b e fin d e t. Seine E in ste llu n g  zur 

Maschine s te h t  im krassen  Gegensatz zu der der übrigen Roman-

g e s ta lt e n ,  d ie  an der "Maschinenordnung" le id e n  und von ih r  das 

H eil in  u top ischen  Tendenzen suchen1^.

Am B e isp ie l  Huguenau's veran sch au lich t Broch d ie  "aggressive  

R ad ikalität"  e in es  sa ch lich en  und standpunktlosen Menschen, 

der s e in  Denken a ls  Instrument zu M anipulationen von Men-
schen und Gegenständen b en u tzt. Seine m enschlichen Beziehun-

gen werden le d ig l ic h  nach dem Maßstab ih r er  Brauchbarkeit ge-

s t a l t e t .  Seine "auf d ie  Sache und nur auf d ie  Sache g er ic h te -

t e  grausame L o g iz itä t"  (4 7 5 ) , d ie  er  mit der "schlafw andleri-

schen S ich erh eit"  (3 7 4 )1Zł und u n ter Aufhebung je g lic h e r  Ethik

12
V gl. auch S. 644: "Obwohl es e in  schönes Maschinchen i s t

t * " 1 d ie  Hände darauf, ärgert s ic h ,  daß s ie h  das E isen  so
k a lt  an fühlt" .

13
Vgl. das Motiv von B orsigs M aschinenfabrik, das le itm o t i-

v isc h  den "Pasenow"-Roman durchzieht (S. 6 2 , 118, 121, 1 3 5 ) und 

d ie  sym bolische T heaterszene Das Symposion oder Gespräch über d ie  

Erlösung (S . 527- 537) ,  in  der zum zen tra len  Thema d ie  H eilssehn-
sucht in  e in er  Welt w ird , d ie  durch Maschinen bestimmt i s t .

'l Ц.

V gl. auch d ie  anderen S te l le n ,  wo über se in e  "traumwandle— 

r isch e  S ich erh eit"  (420) oder " luzide S ich erh eit"  (617) gespro-
chen w ird. Bezeichnend i s t  auch d ie  Bemerkung: " . . .d i e  Hand-
lungen Huguenaus e r fo lg te n  [# ..]  gewissermaßen ir r a t io n a l wie 
u nter Kurzschluß" (391).



15
und "Moral-Dogmen" v e r fo lg t ,  erw eist s ic h  a ls  f e s t e r  und rea-

l e r  O rientierungspunkt, der ihm in  f a s t  jed er  S itu a t io n  einen  

Sieg g a r a n tie r t . Huguenau i s t  d ie  e in z ig e  G esta lt der T r ilo -

g i e ,  deren Wünsche und V orstellungen  ganz in  der Gegenwart 

verankert s in d . Durch se in e  grausamen E rfo lge v e r sc h a fft  er  s ic h  

e in  sta rk es Id en titä tsg e i'ü h l, e in  G efühl, dessen  V erlust zum 

Hauptproblem b e i anderen Romanfiguren w ird. Das, was w ir b e i ihm 

abscheu lich  oder v erw er flich  fin d en , erw eist s ic h  in  se in e r  

G ese llsch a ftssp h ä re  a ls  Vorzug, der ihm se in e  verbrecherischen  

Triumphe a ls  g e s t e ig e r t e s  Gefühl von L eistung empfinden lä ß t .  

Huguenau gehört zu jenen  Repräsentanten der damaligen G ese ll-

s c h a ft ,  denen d ie  verworrenen h is to r isc h e n  Umstände den größ-

ten  Nutzen erbringen.

Das Brochsche B ild  e in es  V ertreters  der S a ch lic h k e it  würde 

aber se in e  e th isch e  Wirkung v er feh len , wenn es n ich t se in e  "Erb-

fo lg s -Id e o lo g ie "  b is  zum paradoxen Sättigungspunkt gefüh rt hät-

t e .  Der Gewinner Huguenau "entgeht der Enttäuschung nicht"  

C678). A ls e in  S p ie le r  ohne w irk lich es  Engegement spürt er  in  

sein en  M anipulationen in t u i t iv  d ie  S in n lo s ig k e it  s e in e s  S p ie l-

t r ie b e s ,  er  "hatte es s a t t  [ . . . ] .  Es war, a ls  h ä tte  er  e in  

Spielzeug in  d ie  Ecke geworfen; er  mochte es n ich t mehr" 

(4 6 9 ). So i s t  er  gezwungen, stän d ig  neue R eize zu suchen, um 

se in e  m enschliche Leere und "stumpfgewordene Seele"  (678) aus-

z u fü lle n . Auch am Ende des Romans resüm iert Huguenau mit 

Enttäuschung sein en  zurückgelegten  Weg; "Denn v i e l e s  war ihm 

g le ic h g ü lt ig  geworden, und dachte er an d ie  K riegsbegebenheiten  

zurück, so schrumpften s i e  immer mehr und mehr zusammen, und 

s c h l ie ß lic h  b lie b  n ic h ts  mehr übrig  a ls  e in e  e in z ig e  Zahl von 

f r c s .  8000, in  der s i e  s ic h  sy m b o lis ier ten  [ . . . ] .  Der zartgraue  

Nebel traum haften s ilb e rn en  S ch la fes  h a tte  s ic h  über das Ge-

schehene g e b r e it e t ,  immer u n d eu tlich er  wurde es ihm, immer 

dunkler, a ls  schöbe s ic h  e in  rußgeschwärztes Glas davor, und 

s c h l ie ß lic h  wußte er n ic h t  mehr, ob er  jen es Leben g e le b t  h a tte  

oder ob es ihm er zä h lt  war" (6 6 9 ) .

In der G esta lt Huguenau verkörpert s ic h  d ie  "Furchtbar-
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k e it  des S ach lichen , das s ic h  n ic h t mehr an den Menschen wen-

det"16. Broch übt an diesem B e isp ie l  d ie  s c h ä r fs te  K ritik  an 

se in e r  k a p ita l is t is c h e n  G e se lls c h a ft . A ls V ertre ter  e in e r  Ge-

s e l l s c h a f  t s s c h ic h t ,  d ie  mit a l l e r  E n tsch lo ssen h eit und Radika-

l i t ä t  d ie  P r in z ip ien  se in e r  "entm enschlichten Moral" v e r fo lg t ,  

wird Huguenau a ls  das "adäquate Kind s e in e r  Z e i t " 17  bezeich -

n e t. Er i s t  n ich t a ls  E in z e l fa l l  d a r g e s t e l l t ,  er  e r le b t  kein  

Gefühl der I s o l ie r t h e i t  oder des A usgestolbenseins, se in e  S ich er-

h e it  i s t  n ic h t durch das E r leb n is , anders a ls  d ie  anderen zu 

s e in ,  bedroht. D ies b e s tä t ig t  d ie  F e s ts te llu n g  im Roman: 

"Wenn Huguenau e in  so überaus w o h lg e fä llig e s  Ohr b e i se in en  

Zuhörern fand , so la g  d ie s  [ . . . ]  daran, daß er  kein  R ebell 

war, v ielm ehr e in e r , der fü r  s ic h  und se in e  Tasche so r g te , und 

daß er  damit d ie  Sprache red e te , d ie  d ie  anderen verstan -

den" (4 2 0 ). Auch se in  Mord wird n ich t a ls  e in e  in d iv id u e ll  -  

e n ta r te te  und verbrech erische Tat d a r g e s t e l l t ,  sondera a ls  e in  

F a ll ,  der in  der S ich t der "Sachlichkeit"  a ls  vern ü n ftig  und 

normal anzusehen i s t .  Nach s e in e r  grausamen Mordtat kann s ic h  

Huguenau, u n ter der Beschönigung von Vernunftgründen, s e lb s t  

m it der ganzen Sache l e ic h t  abfinden: "Hat er e in en  Mord be-

gangen? [ . . . ]  er  brauchte darüber n ic h t nachzudenken und er  ta t  

es auch n ic h t . H ätte er  es aber g eta n , e r  h ä tte  bloß sagen  

können, daß se in e  Handlungsweise vernü n ftig  gewesen war und daß 

jed er  der Honoratioren des O rtes, zu denen er  s ic h  sc h lie ß -

l i c h  m it Fug zäh len  d u r fte , n ic h t anders gehandelt h ä tte .  

Denn f e s t  stand d ie  Grenze zw ischen Vernünftigem und Unver-

nünftigem , zwischen W irk lich k eit und U n w irk lich k e it .. ."  (6 6 1 ).

Der Mord Huguenaus an Esch wird in  der Sekundärliteratur  

versch ieden  g ed eu te t. Es g ib t  In terp reten , d ie  d ie se  Tat a ls  

einen  Akt der "F reiheit"  betrachten  und deshalb n ic h t negativ  

b e u r te ile n . D ies hängt u .a .  damit zusammen, daß s i e  Huguenau 

vom G esichtspunkt e in e s  "w ertfreien  Menschen" (665) und a ls  

" au ssch ließ lich en  Träger des Individualw ertes"  (665) ansehen18.

16
H. В г  о с h , Der Tod des V e r g il,  Zürich 1952, S. 126.

17 В г о с h , B r ie fe ,  S. 26.
1 ö

V gl. L. K r e u t z e r ,  E rkenntn istheorie und P rophetie. 
Herman Brochs Rom antrilogie "Die Schlafwandler", Tübingen 1966, 
S. 183 und H. R e i n h a r d t ,  E rw eiterter  N aturalism us. Unter-



Die scheinbare W idersprüchlichkeit des Brochschen B e g r iffe s  

vom "w ertfreien  Menschen" haben b e r e it s  E rn estin e Schlant und 

Paul M. L ü tze ier  h e r a u s g e s te l lt1 E rn estin e Schlant betont: Es 

" . . . z e i g t  s ic h  aufs Neue d ie  Unm öglichkeit a b so lu ter  Wertun- 

gebundenheit. [ . . . ]  das Erreichen der A b so lu tsitu a t io n  i s t  un-

möglich -  auch wenn es im Empirischen oftm als den g e g e n t e i l i -

gen Anschein h a t. H ypothetisch  v e r fo lg t  Broch in  dem B e g r iff  

der S a ch lich k e it d ie  E xtrem situ ation , und nur von diesem Ge-

sich tsp un k t aus la s se n  s ic h  B e g r iffe  wie »  w e r tfr e ie r  Mensch« 

rech tfer tig en " 20.

Huguenau i s t  von der Logik der "Sach lichkeit"  bestimmt, 

d ie  e in e  Logik s e in e r  g e s e l ls c h a f t l ic h e n  und p o lit is c h e n  R eali-

t ä t  i s t .  Auch Broch sp r ic h t  im v ie r te n  Exkurs Z e r fa ll  der  

Werte von der "Logik e in e s  Huguenau", d ie  "in d ie  Gesamtlo-

g ik  der Epoche eingeordnet" (444) i s t .  Wenn er  in  e in er  ande-
ren Umgebung g e le b t  h ä t te ,  in  der d ie  Mehrheit se in e  Tendenzen 

n ic h t ak zep tieren  würde und in  der s e in  V erhalten a ls  uner-

wünscht oder sogar v er w er flic h  g ä l t e ,  h ä tte  e r  n ie  so v i e l  Er-

fo lg  erreich en  können. D iese  Anlagen wären gleichsam  aus 

Mangel an Zustimmung v er sch ü tte t worden. Sein  V erhalten i s t  

e in  in  den g e s e l ls c h a f t l ic h e n  Bedingungen der Z e it  verw u rzeltes  

P o te n t ia l und von diesem Boden aus kann es nur a n a ly s ie r t  wer-

den.

Es i s t  e in e  gro tesk e  Mischung aus korrektem Bürger und 

Mörder, d ie  uns Broch am B e is p ie l  Huguenaus p r ä s e n tie r t . Fol-

g l ic h  wird am Ende des Romans k o n s ta tie r t :  "Huguenau [ . . . ]  war

suchungen zum K onstruktionsverfahren in  Hermann Brochs Roman-
t r i l o g i e  "Die Schlafw andler", Köln 1972, S. 155. Indem jedoch  

b e i H. Reinhardt der Mord Huguenaus an Esch, durch den im "Epi-
log" en th a lten en  n egativen  Aspekt der T at, r e la t iv ie r t  wird 

(v g l .  R e i n h a r d t ,  a .a .O .,  S. 161) , s ie h t  L. K reutzer in  

ihm " .. .d a s  Moment, in  das d ie  T r ilo g ie  ih re  Hoffnung auf 

e in e  b essere  Zukunft h in g e s ta lt e t  hat". V gl. dazu d ie  K ritik  

d ie s e r  F eh lin terp re ta tio n  b e i P. M. L ü t  z e 1 e r ,  Hermann
Broch -  Ethik und P o l i t ik .  Studien zum Frühwerk und zur Ro-
m an tr ilog ie  "Die Schlafwandler" München 1973» S. 172, Anm. 139.

19 V gl. E. S c h l a n t ,  Die P h ilosop h ie  Hermann Brochs, 
Bern 1971, S. 185, Anm. 19 und L ü t  z 1 e r ,  a .a .O .,  S. 173# 

Anm. 143.
РП

S c h l a n t ,  a .a .O .,  S. 185, Anm. 19.



e in  Mann, der in  Branchekreisen einen  guten  Ruf genoß, er  

war e in  gew issen h after  und u m sich tiger Kaufmann und er h a tte  

se in e r  kaufmännischen P f l ic h t  s t e t s  v o l l  und ganz, j a ,  mit a l-

l e r  R a d ik a litä t Folge g e l e i s t e t .  Dalb er  Esch umgebracht h a tte ,  

f i e l  zwar n ic h t in  den kaufmännischen P f lic h te n k r e is ,  w ider-

sprach aber auch n ich t d essen  Usancen" (6 6 5 ). Es i s t  n ich t  

schwer e in e  P a r a lle le  zw ischen Huguenau und dem V erhaltenstyp  

der s ic h  etab lieren d en  Nazis zu z ieh en . Broch s e lb s t  verw ies 

auf d ie se n  z e itk r it is c h e n  Aspekt der Huguenau-Figur in  einem 

B r ie f an D aniel Brody vom 17. J u l i  1933: " . ..w o lle n  S ie  n ich t

[ . . . ]  darauf aufmerksam machen, daß der Huguenau d ie  j e t z ig e
21

Entwicklung genau vorausgesagt h a t . . ."

In der n egativen  Huguenau-Figur le g t  Broch e in e  Warnung 

vor den Epochenkräften an, d ie  zu der g e sc h ic h tlic h e n  K atastro-

phe des zw eiten  W eltkrieges h in führten; denn "Dichtung [ . . . ]  

wird zur eth isch en  Warnung geschrieben"2 2 , wie es Broch einmal 

fo r m u lier te . Indem der Roman d ie  n egativen  Erscheinungen der 

Z eit a n a ly s ie r t  und k r it is c h  w e r te t , l e i s t e t  er se in en  B eitrag  

zum Erkennen der Z eitproblem atik .

Die T r ilo g ie  und insbesondere der "Huguenau"-Roman g ib t  e in  

p e ss im is t is c h e s  B ild  der d a r g e s te llte n  W irk lich k eit. Die erkennt- 

n is  -  e th isch e  Aufgabe des Romans würde jedoch auf der h a l-

ben Strecke b le ib e n , wenn s i e  n ic h t w enigstens e in e  " le ise"  

Hoffnung auf d ie  b essere Zukunft h in te r la sse n  könnte. Broch

Hermann Broch, D aniel Brody: B riefw ech sel 1930-1951, 
Frankfurt am Main 1971, S. 481. Vgl. auch dazu Brochs Kommentar 

vom 11. 8 . 1946 fü r  K. W o 1 f  f ,  B riefw ech sel e in es  V erlegers  

1911 b is  1963, Frankfurt am M. 1966, S. 464. Auf d ie  der "Schlaf- 

w an d ler"-T rilog ie innenwohnende Faschism us-K ritik  geh t ausführ- 

l i e h  L ü t z e i e r ,  a .a .O .,  e in ,  v g l .  vor allem  S. 125, 133- 

-1 3 6 . D iesen Aspekt der T r ilo g ie  u n te r s tr e ic h t  auch H. S t  e i -  

n e c k e ,  Hermann Broch a ls  p o l i t is c h e r  D ich ter , B e iträ g e  zur 

g e is t ig e n  Ü b erlieferu n g , VI (1970), S. 145. V gl. auch S t e i -
n e c k e ,  Hermann Broch und der p o l ih is t o r is c h e . . .  Demgegenü- 
ber in te r p r e t ie r t  K. M e n e g e s  in  se in e r  Untersuchung: 
K ritisch e  Studien zur W ertphilosophie Hermann Brochs, Tübingen 

1 9 7 0 , Brochs P o s it io n  in  den "Schlafwandlern" a ls  d ie  e in es  pro-
fa s c h is t is c h e n  Autors v g l .  S. 30- 3 1 , 118-120, I7 O-I7 1 , 175-176). 
D ieser  Auffassung wird(von u nserer S ich t aus widersprochen, 
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d eu tet s i e  im "Epilog" auf der "erk en n tn isth eoretisch en  Ebene" 

des Ich -E rzählers an. S ie  g i l t  einem Prozeft, den v/ir mit dem Be-

g r i f f  der " p ositiven  D esin tegration "  umschreiben könnten. Die 

M öglich k eit, daß d ie  Erfahrung der Z e it  auch e in  neues Huma-

n itä tsg e fü h l bewirken kann, wird angedeutet. In diesem Sinne 

i s t  der Brochsche B e g r if f  der "Nullpunkt " -S itu a tio n  zu ver'- 

stehen . Nullpunkt a ls  Durchgangsphase und m öglicher Wende-

punkt, a ls  Ende e in er  a lte n  und Anfang e in e r  neuen Epoche.

In sty tu t F i lo lo g i i  Germańskiej UL

Włodzimierz W iśniewski 

HUGUENAU A DUCH EPOKI

Autor artykułu wychodzi od krótk iego p rzedstaw ien ia  n iek tó -

rych teoretyczn ych  poglądów H. Brocha na funkcje p o w ieśc i, 

wskazując przy tym na ich  za leżn ość  od konkretnych warunków 

h istoryczn o-sp o łeczn ych . W dobie ogólnego kryzysu kulminującego 

k a ta stro fą  wojenną, naczelnym zadaniem p ow ieści j e s t  j e j  e ty cz-

ne i  poznawcze oddziaływ anie na c z y te ln ik a .

Zachowanie głównego bohatera t r z e c ie j  c z ę ś c i  t r y lo g i i  H. 

Brocha "Die Schlafw andler", jego  komercyjne m achinacje, prowa-

dzące do bezkarnego morderstwa, analizowane są  tu  w kontek ście  

ducha epoki zwanego "rzeczowością". Autor artykułu wskazuje na 

podobieństwo bohatera p ow ieści do typu fa s z y s ty . Biorąc pod 

uwagę fa k t , że p ierw sze wydanie t r y lo g i i  ukazało s i ę  na prze-

łom ie 1 9 3 1 /1 9 3 2  r. trzeb a zaznaczyć, że mogła być ona odczyta-

na jako o s tr z e ż e n ie  przed rodzącym s i ę  w Niemczech faszyzmem.


